
(weıl alles sınnn voll-konsequent sein scheint) un: des Bundes zwischen (sott un » Israel« sınd. Bezeich-
dass jedes Umkehren NUur noch als eın Verrat der nenderweise begegnen die apodıktıschen Gesetze HUr ZU

eigenen Sache erachtet werden kann. 'Teıl ım prophetischen Schuldautfweis, während diejen1-
Dıie Relevanz des Skizzierten lıegt offen ZuUtaßge. Es SCHh fehlen, die Iultische Forderungen ZU) Inhalt ha-
zeıgt sıch aber auch, dass lnu eine exakte und kritische ben Das aber bedeutet, dass ıne Tradition gegeben
Erforschung der Quellen uUuns jedenfalls aut die uber— hat, für die die kultischen Forderungen der apodikti-
haupt mögliche Weıse weiterzuhelfen VEIMAAS- Wır schen (sesetze nıcht Teıil des Bundes BCWESCH sınd. Daher

darf INa  . schliessen, dass, obgleich der Inhalt des prophe-danken eindeutig der kritischen Forschung, WEeNN Wrir
nıcht VOTr unlösbaren Rätseln 1n Einzelheıiten und Ten- tischen Schuldaufweises dem Inhalt bestimmter apodik-
denzen der Offenbarungsquellen untereinander un gE- rischer (zesetze korrespondiert, die Bundestradıition die
geneinander stehen teiben muüssen: Tatbeständen, VO'!  - wirkliche Basıs der in Frage stehenden prophetischen
denen selhbst grösste Kırchenlehrer bekannten, dass inan Schuldaufweise abgegeben hat Die Korrespondenz 1m In-
s1ie 1LUFr 1 Gebet auszuhalten vermöchte (Thomas V, A.), halt lässt sıch durch die Annahme erklären, dass die Bun-
weıl Ihnen die Grundlagen der uns möglich gewordenen destradition die Verkündigung VO' (esetzen apodıktiı-
Erklärung ıhrer e1t nıcht Gebote stand. scher orm einschloss. [DDıe Propheten proklamierten
Diese weitreichenden Auskünfte können, aut die ın Weıse die Forderungen Jahwes seın Volk,
vorliegenden Publikationen zurückzukommen, durch tor- dass dadurch, insotern das Unheıl nıcht (Cjottes etztes

Wort 1St die Annahme der Bundesverpflichtungen bleibtschungskontroverse Eınzelfragen uUun: -ANntiworten weder
verunsichert noch verdunkelt werden. INdA  3 also weiterhıin möglich für » Israel« der Weg ZU' 1 eben OT -

trobel in der VO ihm vorgeschlagenen Frühdatierung öffnet wurde. Dıe Arbeit bewegt sıch weitgehend ın Lra-
ditionellen Bahnen und 1STt forschungsgeschichtlich g-des Hebräerbriefes (etwa aut das Jahr 60, vgl Strobel sehen Zu Teil überholt. Peter Weımar, unsterAR 83) tolgen wird, MNag 1ine andere FHrage blei-

ben Es tällı gegenwärtıg ohnehin ıiıne Tenden-z ZUr
ELEME  R-BIBEL, Teil Geschichten VO On1-  xFrühdatierung auf eLWAa, wenn Cullmann (Der johan-

neische Kreis, Tübingen 1975; vgl nsere Besprechung SCH ın Israel. Ausgewählt und ın eintache Sprache gefasst
Uu. 8Ö, der den Hebräerbrief ın großer ahe Jo- VO Anneliese Pokrandt, gestaltet und illustriıert VO  .

Reinhard Herrmann. 1ahr un: München 1975 Verlaghannes sieht (vgl Cullmann . . 58), das Johannes-
evangelıum iIwa aut das Jahr datiert (ebendort 101 Ernst Kaufmann un Kösel-Verlag. Seiten.
wıssen möchte. Andere Unterschiede ın der Beurtei- Zu diesem drıtten Band der Flementar-Bibel iSt 1mM
lung VO'  3 Einzelfragen ergeben sıch ZRURS wechselweise Grund dasselbe N, W 4A5 schon in der Besprechung
verschıiedenen Differenzierungen (Z wıe eın Forscher ZU Band im XXV11/1975, 9 BCSapl wurde.
die »Umwelt« einer neutestamentlichen Schrift bestimmt Die dort gENANNTEN Vorzüge estimmen auch dieses
bzw autfteilt: Daraus resultiert ELWa die » Nähe« oder Buch eintache Sprache, lebendige Anschaulichkeit, Ver-

tretbare Auswahl Aaus den entsprechenden biblischen Rü-» Ferne« einer der vielfältigen (srössen, die als »Gno-
Sis« benannt werden, den verschiedenen Strömungen chern. Hıer wird VO  . Israels ersten Könıgen erzählt. Den
un Gruppljerungen des Judentums USW., zeıtgenÖssı- historischen Rahmen bilder das Jahrhundert

V, Chr MT den dre  1 Königen Saul, David undschen philosophischen Richtungen UuSW.). Dass hier, über
Salomaon. Die Geschichten sınd im wesentlichen denbestimmte Einzelfragen hınaus, vieles 1m Fluss 15t und

bleibt, dart nicht einer Unterschätzung des durch beiden Samuelbüchern CHinommMen. FEıne Fortführung der
kritische Wissenschafrtlichkeit Erreichten und Erreichba- Königsgeschichte über Salomon hinaus erfolgt nıcht.
ren im Blick aut ıne verantwortungsbewusste Interpre- Zu den vielen Vorzügen dieser kindertümlichen Aus-
tatı1on führen Die vorliegenden Kommentarbände sınd wahlbibel kommen auch hier wıeder einıge Schwächen.

Manche altertümliche Strelle dürfte nıcht L1LLUTr erzählt, 1Eselbst erneute eweise tür die Leistungsfähigkeit und die
Notwendigkeıit kritischer neutestamentlicher Wıssen- musste auch rklärt werden, der Orn (sottes CMN-
schaft. über Saul, der nach einer Schlacht nıcht alle Menschen

un Tiere tötet, die gefangengenommen hat 5 ff.)
oder die harte Stratfe Gottes Ussa, der INıT der andRICHARD VICTOR BERGREN The Prophets and che die Bundeslade (Schrein) erührt hat Welches (sottes-Law Monographs of ‚he Hebrew Union College Cin- bild oll das ınd V  e solchen Erzählungen erhalten?cinnatı 1974 Hebrew Unı:0n College Press. X 213 Wıird ihm der (sOtt des nıcht doch unbewusst als eınSeiten. (sOtt der Grausamkeıt und Rache vermittelt? ıne Ver-Die vorliegende Untersuchung ine Dissertation Aaus stehenshilfe ware hier schon notwendig. Die Salomon-dem Jahre 1972 behandelrt 1m erstien Teil das (Gesetz Erzählungen enden hıer M1 der Tempeleinweihung. Manbe; den Propheten (Art, AÄAutorität un Volk des (zeset-

ZzeS) und 1mM Zzweıten Taeiıl die Propheten und das (sesetz.
vermıisst die kritische Sıcht der Ribel gegenüber diesem
König, der sich FEnde se:nes 1 ebens WEit VO WegDabei ergibt sıch Am prophetischen Schuldaufweis (sottes abgewandt hat Was die Bılder angeht, habenwiıird erkennbar, dass das Volk bestimmte Taten beging diese WAAar altertümliches Kolorit, aber manches Detailund dass diese Unrecht n. {)as impliziert aber, dass SLAammt eher AU S mittelalterlichen deutschen Stäiädten alsWwW1€e einen Massstab gegeben hat, das
AUS dem vorchristlichen Jahrtausend 1n srael, Z . dıeVolk gebunden WAar un m werden Stäiädteansıchten oder die Bekleidung.konnte. Der Inhalt des Schuldaufweises lasst 1ine

Übereinstimmung MT dem Inhalrt bestimmter (sesetze Werner Trutwin, onn
RUDOLF BULTITMANN Der 7 weıte Briet die Ko-des Pentateuch erkennen. Da aber 1n allen Fällen dıe

pentateuchische Form dieser (‚esetze apodiktisch 1STt oder rinther. Hrsg VO  — Dinkler. (Sonderband der Reihe
zumindest iıne apodiktische Oorm als Grundlage NZzU- Kritisch-exegetischer Kommentar über das Neue Testa-
nehmen iSt, dürfte das SORgENANNTE apodiktische Recht den mMENT, begr. Meyer, hrsg. Hahn) (3Ot-
vermuftieten Massstab für das Volk abgegeben haben tingen 1976 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 270 Seiten.

Dıe Eigenart dieser (jesetze lıegt darın, dass s1e Teıil » Also vollzieht sıch 1n der Verkündigung des Christusge-

(weil alles so sinnvoll-konsequent zu sein scheint) und 
dass jedes Umkehren nur noch als ein Verrat an der 
eigenen Sache erachtet werden kann. 
Die Relevanz des Skizzierten liegt offen zutage. Es 
zeigt sich aber auch, dass nur eine exakte und kritische 
Erforschung der Quellen uns — jedenfalls auf die über-
haupt mögliche Weise — weiterzuhelfen vermag. Wir 
danken es eindeutig der kritischen Forschung, wenn wir 
nicht vor unlösbaren Rätseln in Einzelheiten und Ten-
denzen der Offenbarungsquellen untereinander und ge-
geneinander stehen bleiben müssen: Tatbeständen, von 
denen selbst grösste Kirchenlehrer bekannten, dass man 
sie nur im Gebet auszuhalten vermöchte (Thomas v. A.), 
weil ihnen die Grundlagen der uns möglich gewordenen 
Erklärung zu ihrer Zeit nicht zu Gebote stand. 
Diese weitreichenden Auskünfte können, um auf die 
vorliegenden Publikationen zurückzukommen, durch for-
schungskontroverse Einzelfragen und -antworten weder 
verunsichert noch verdunkelt werden. Ob man also z. B. 
Strobel in der von ihm vorgeschlagenen Frühdatierung 
des Hebräerbriefes (etwa auf das Jahr 60, vgl. Strobel 
a. a. 0. S. 83) folgen wird, mag eine andere Frage blei-
ben. Es fällt gegenwärtig ohnehin eine Tendenz zur 
Frühdatierung auf: so etwa, wenn Cullmann (Der johan-
neische Kreis, Tübingen 1975; vgl. unsere Besprechung 
s. u. S. 80, der den Hebräerbrief in großer Nähe zu Jo-
hannes sieht (vgl. Cullmann a. a. 0. S. 58), das Johannes-
evangelium etwa auf das Jahr 70 datiert (ebendort 101 f.) 
wissen möchte. — Andere Unterschiede in der Beurtei-
lung von Einzelfragen ergeben sich aus wechselweise 
verschiedenen Differenzierungen (z. B. wie ein Forscher 
die »Umwelt« einer neutestamentlichen Schrift bestimmt 
bzw. aufteilt: Daraus resultiert etwa die »Nähe« oder 
»Ferne« zu einer der vielfältigen Grössen, die als »Gno-
sis« benannt werden, zu den verschiedenen Strömungen 
und Gruppierungen des Judentums usw., zu zeitgenössi-
schen philosophischen Richtungen usw.). Dass hier, über 
bestimmte Einzelfragen hinaus, vieles im Fluss ist und 
bleibt, darf nicht zu einer Unterschätzung des durch 
kritische Wissenschaftlichkeit Erreichten und Erreichba-
ren im Blick auf eine verantwortungsbewusste Interpre-
tation führen. Die vorliegenden Kommentarbände sind 
selbst erneute Beweise für die Leistungsfähigkeit und die 
Notwendigkeit kritischer neutestamentlicher Wissen-
schaft. 0. K. 

RICHARD VICTOR BERGREN: The Prophets and the 
Law: Monographs of the Hebrew Union College 4. Cin-
cinnati 1974. Hebrew Union College Press. XV, 213 
Seiten. 
Die vorliegende Untersuchung — eine Dissertation aus 
dem Jahre 1972 — behandelt im ersten Teil das Gesetz 
bei den Propheten (Art, Autorität und Volk des Geset-
zes) und im zweiten Teil die Propheten und das Gesetz. 
Dabei ergibt sich: 1. Am prophetischen Schuldaufweis 
wird erkennbar, dass das Volk bestimmte Taten beging 
und dass diese Unrecht waren. Das impliziert aber, dass 
es so etwas wie einen Massstab gegeben hat, woran das 
Volk gebunden war und woran es gemessen werden 
konnte. — 2. Der Inhalt des Schuldaufweises lässt eine 
Übereinstimmung mit dem Inhalt bestimmter Gesetze 
des Pentateuch erkennen. Da aber in allen Fällen die 
pentateuchische Form dieser Gesetze apodiktisch ist oder 
zumindest eine apodiktische Form als Grundlage anzu-
nehmen ist, dürfte das sogenannte apodiktische Recht den 
vermuteten Massstab für das Volk abgegeben haben. —
3. Die Eigenart dieser Gesetze liegt darin, dass sie Teil 

des Bundes zwischen Gott und »Israel« sind. — 4. Bezeich-
nenderweise begegnen die apodiktischen Gesetze nur zum 
Teil im prophetischen Schuldaufweis, während diejeni-
gen fehlen, die kultische Forderungen zum Inhalt ha-
ben. Das aber bedeutet, dass es eine Tradition gegeben 
hat, für die die kultischen Forderungen der apodikti-
schen Gesetze nicht Teil des Bundes gewesen sind. Daher 
darf man schliessen, dass, obgleich der Inhalt des prophe-
tischen Schuldaufweises dem Inhalt bestimmter apodik-
tischer Gesetze korrespondiert, die Bundestradition die 
wirkliche Basis der in Frage stehenden prophetischen 
Schuldaufweise abgegeben hat. Die Korrespondenz im In-
halt lässt sich durch die Annahme erklären, dass die Bun-
destradition die Verkündigung von Gesetzen apodikti-
scher Form einschloss. — 5. Die Propheten proklamierten 
in neuer Weise die Forderungen Jahwes an sein Volk, 
so dass dadurch, insofern das Unheil nicht Gottes letztes 
Wort ist — die Annahme der Bundesverpflichtungen bleibt 
weiterhin möglich —, für »Israel« der Weg zum Leben er-
öffnet wurde. — Die Arbeit bewegt sich weitgehend in tra-
ditionellen Bahnen und ist — forschungsgeschichtlich ge-
sehen — zum Teil überholt. Peter Weimar, Münster 

ELEMENTAR-BIBEL, Teil 3: Geschichten von Köni-
gen in Israel. Ausgewählt und in einfache Sprache gefasst 
von Anneliese Pokrandt, gestaltet und illustriert von 
Reinhard Herrmann. Lahr und München 1975. Verlag 
Ernst Kaufmann und Kösel-Verlag. 88 Seiten. 
Zu diesem dritten Band der Elementar-Bibel ist im 
Grund dasselbe zu sagen, was schon in der Besprechung 
zum 2. Band im FR XXVII/1975, S. 89 gesagt wurde. 
Die dort genannten Vorzüge bestimmen auch dieses 
Buch: einfache Sprache, lebendige Anschaulichkeit, ver-
tretbare Auswahl aus den entsprechenden biblischen Bü-
chern. Hier wird von Israels ersten Königen erzählt. Den 
historischen Rahmen bildet das 11./10. Jahrhundert 
v. Chr. mit den drei ersten Königen Saul, David und 
Salomon. Die Geschichten sind im wesentlichen den 
beiden Samuelbüchern entnommen. Eine Fortführung der 
Königsgeschichte über Salomon hinaus erfolgt nicht. 
Zu den vielen Vorzügen dieser kindertümlichen Aus-
wahlbibel kommen auch hier wieder einige Schwächen. 
Manche altertümliche Stelle dürfte nicht nur erzählt, sie 
müsste auch erklärt werden, so der Zorn Gottes gegen-
über Saul, der nach einer Schlacht nicht alle Menschen 
und Tiere tötet, die er gefangengenommen hat (S. 16 ff.) 
oder die harte Strafe Gottes an Ussa, der mit der Hand 
die Bundeslade (Schrein) berührt hat. Welches Gottes-
bild soll das Kind von solchen Erzählungen erhalten? 
Wird ihm der Gott des AT nicht doch unbewusst als ein 
Gott der Grausamkeit und Rache vermittelt? Eine Ver-
stehenshilfe wäre hier schon notwendig. Die Salomon-
Erzählungen enden hier mit der Tempeleinweihung. Man 
vermisst die kritische Sicht der Bibel gegenüber diesem 
König, der sich am Ende seines Lebens weit vom Weg 
Gottes abgewandt hat. — Was die Bilder angeht, so haben 
diese zwar altertümliches Kolorit, aber manches Detail 
stammt eher aus mittelalterlichen deutschen Städten als 
aus dem 2. vorchristlichen Jahrtausend in Israel, z. B. die 
Städteansichten oder die Bekleidung. 

Werner Trutwin, Bonn 

RUDOLF BULTMANN: Der zweite Brief an die Ko-
rinther. Hrsg. von E. Dinkler. (Sonderband der Reihe: 
Kritisch-exegetischer Kommentar über das Neue Testa-
ment, begr. v. H. A. W. Meyer, hrsg. v. F. Hahn). Göt-
tingen 1976. Verlag Vandenhoeck & Ruprecht. 270 Seiten. 
»Also vollzieht sich in der Verkündigung des Christusge- 
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